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Recruiting Bullshit Bingo
Review: Klartext statt
Floskeln
Du sitzt im Bewerbungsgespräch, der Recruiter lächelt freundlich – und schon
nach den ersten drei Sätzen weißt du, dass dich gleich wieder das volle
Programm Bullshit-Bingo erwartet: “Wir leben flache Hierarchien”, “Teamspirit
wird bei uns großgeschrieben”, “Wir suchen den Rockstar im Vertrieb”.
Willkommen in der Welt des Recruiting Bullshit! Schluss damit. In diesem
Review zerlegen wir die heißesten Floskeln, zeigen, wie sie funktionieren,
warum sie gefährlich sind – und wie du als Unternehmen oder Bewerber endlich
Klartext sprichst. Keine Worthülsen, keine Selbstbeweihräucherung, sondern
schonungslos ehrliche Analyse aus der Recruiting-Tech-Perspektive. Zeit für
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einen Realitätscheck, den HR-Abteilungen fürchten – und den Kandidaten lieben
werden.

Was ist Recruiting Bullshit Bingo – und warum ist es ein Problem für
Unternehmen und Bewerber?
Die häufigsten Floskeln und Worthülsen im Recruiting – und was sie
wirklich bedeuten
Wie KI, ATS-Systeme und Employer Branding das Bullshit-Level weiter
hochtreiben
Warum Recruiting-Floskeln dem digitalen Employer Branding schaden
Praktische Strategien, um als Unternehmen und Kandidat Klartext zu
sprechen
Die Rolle von SEO und Online-Marketing im Kampf gegen Recruiting-
Bullshit
Technologische Tools, die Transparenz fördern – und welche alles nur
schlimmer machen
Step-by-Step: So befreist du deine Karriereseite vom Floskel-Müll
Fazit: Warum authentisches Recruiting 2025 der einzige Weg zu echten
Talenten ist

Recruiting Bullshit Bingo ist längst kein Insider-Witz mehr, sondern das
Symptom einer Branche, die sich hinter Worthülsen, leeren Versprechen und
Pseudo-Innovation versteckt. Während Unternehmen stolz von “agilen Teams” und
“Feelgood-Management” schwadronieren, scrollen Bewerber kopfschüttelnd durch
Karriereseiten, LinkedIn-Posts und Glassdoor-Bewertungen. Und das Schlimmste:
Auch die technologisch fortschrittlichsten HR-Abteilungen sind inzwischen
Meister im Floskeln recyclen. Wer heute echtes Employer Branding betreiben
will, muss sich von diesem toxischen Narrativ verabschieden – und zwar
radikal. Hier kommt der ungeschönte, technisch fundierte Deep Dive ins
Recruiting Bullshit Bingo. Spoiler: Es wird unbequem. Aber auch verdammt
notwendig.

Recruiting Bullshit Bingo:
Definition, Mechanismen und
digitale Fallstricke
Recruiting Bullshit Bingo bezeichnet das inflationäre Auftreten von
Plattitüden, Phrasen und leeren Marketing-Versprechen in Stellenanzeigen,
Karriereseiten und Bewerbungsprozessen. Es ist die feige Antwort auf die
Frage, wie man sich als Unternehmen attraktiv inszeniert, ohne echte Substanz
zu liefern. Typische Buzzwords wie “kreative Köpfe gesucht”, “flache
Hierarchien” oder “Start-up-Mentalität” machen jede Anzeige austauschbar –
und lassen den wahren Charakter einer Firma im Nebel verschwinden.

Technologisch betrachtet verstärken sich diese Worthülsen durch den massiven
Einsatz von automatisierten Textgeneratoren, Template-basierten ATS-Systemen
(Applicant Tracking Systems) und KI-gestütztem Employer Branding. Algorithmen
optimieren auf Click-Through-Rate und Reichweite, nicht auf Authentizität.



Die Folge: Karriereseiten sind voll von generischem, keywordoptimiertem
Recruiting-Bullshit, der weder Bewerber überzeugt noch Employer Branding
stärkt.

Das Problem: Bewerber werden immer kritischer und erkennen die Floskel-
Fassade sofort. Glassdoor, Kununu und Co. ermöglichen es, reale Einblicke
hinter die Worthülsen zu erhalten. Wer heute noch glaubt, mit “Wir sind wie
eine Familie” zu punkten, hat die Spielregeln des digitalen Recruitings nicht
verstanden. Und die technische Infrastruktur vieler HR-Abteilungen sorgt
leider dafür, dass sich der Bullshit automatisiert fortpflanzt.

Recruiting Bullshit Bingo ist damit nicht nur ein Symptom schlechten
Marketings, sondern zeigt, wie technologische Tools und fehlende
Kommunikationskultur eine toxische Spirale erzeugen. Die Auswirkungen:
schlechte Candidate Experience, hohe Absprungraten und ein Employer Branding,
das zur Karikatur seiner selbst wird.

Die häufigsten Recruiting-
Floskeln und ihre wahre
Bedeutung: Ein technischer
Deep Dive
Wer glaubt, Floskeln seien harmlos, hat noch nie erlebt, wie sie sich in ATS-
Feldern, Landingpages und Interviewleitfäden festsetzen. Hier die Top 7 der
schlimmsten Recruiting-Bullshit-Phrasen – plus ihre echte Bedeutung im
Klartext:

“Flache Hierarchien” – Übersetzt: Niemand weiß, wer entscheidet, und
Verantwortung wird im Kreis geschoben.
“Dynamisches Team” – Meist: permanentes Chaos, fehlende Strukturen,
keine Prozesse.
“Start-up-Mentalität” – Bedeutet: Überstunden, Stress, und der Chef hat
immer recht – aber dafür gibt’s einen Kicker.
“Work-Life-Balance” – Im Zweifel: Du arbeitest 50 Stunden, aber darfst
einen Obstkorb essen.
“Attraktive Vergütung” – Bedeutet: Das Gehalt ist so mittelmäßig, dass
man es lieber nicht konkret nennt.
“Teamspirit” – Heißt: Wer nicht zum Afterwork kommt, wird schief
angeschaut.
“Rockstar gesucht” – Übersetzt: Wir suchen einen Alleinunterhalter, der
alles kann und nichts fordert.

Diese Buzzwords werden von Textanalyse-Tools und KI-basierten Optimierern als
“engaging” oder “trendgerecht” markiert, landen dadurch in jedem zweiten Job-
Posting und blähen das Recruiting-Ökosystem mit inhaltsleeren Versprechen
auf. Die Wahrheit: Sie helfen weder beim Matching über semantische



Suchalgorithmen noch beim Aufbau echter Candidate Experience.

Schlimmer noch: ATS-Systeme wie SAP SuccessFactors, Greenhouse oder
SmartRecruiters nutzen standardisierte Templates, die Floskeln automatisiert
multiplizieren. Employer Branding Agenturen tun ihr Übriges, indem sie diese
Buzzwords bis zur Unkenntlichkeit mit Corporate Storytelling verquirlen. Das
Ergebnis: Der Bewerber liest 20-mal denselben Text, egal ob DAX-Konzern oder
drei-Mann-Start-up.

Anders ausgedrückt: Wer sich heute noch auf Worthülsen verlässt, sabotiert
nicht nur seine SEO im Recruiting, sondern auch jede Form digitaler
Markenbildung. Google for Jobs, LinkedIn Talent Insights und selbst einfache
semantische Matching-Tools können zwischen Bullshit und Klartext
unterscheiden. Die Konsequenz? Wer inhaltsleere Floskeln streut, wird von den
besten Kandidaten ignoriert – und landet im digitalen Niemandsland.

Wie Technologie und Online-
Marketing das Recruiting
Bullshit Bingo befeuern
Im Zeitalter von KI, Automatisierung und Content-Templates wird Recruiting
Bullshit nicht nur weiterverbreitet, sondern exponentiell verstärkt.
Applicant Tracking Systeme und KI-gestützte Textgeneratoren (Stichwort: GPT,
Jasper, Textkernel) sind konzipiert, um maximal viele Anzeigen in minimaler
Zeit zu produzieren. Das Problem: Sie optimieren auf Sichtbarkeit und
Keyword-Dichte, nicht auf Echtheit.

Ein Großteil der Karriereseiten läuft heute auf Website-Baukästen mit
vorgefertigten HR-Templates. Diese enthalten bereits standardisierte Floskel-
Module, die von HR-Managern nur noch mit Firmennamen und Benefits befüllt
werden. Ergebnis: 90 Prozent aller deutschen Karriereseiten klingen gleich –
und sind für Suchmaschinen wie Kandidaten austauschbar. Das technische SEO-
Leck ist vorprogrammiert.

Online-Marketing-Teams setzen im Recruiting zunehmend auf Paid-Kampagnen,
Retargeting und Conversion-optimierte Landingpages. Doch auch hier werden
Floskeln zum Conversion-Killer: Wer “frische Herausforderungen” und
“spannende Aufgaben” verspricht, aber keine konkreten Einblicke bietet,
generiert hohe Absprungraten und verärgert den Google-Algorithmus. Die Click-
Through-Rate mag stimmen, die Bewerbungsquote bricht ein.

Technologisch betrachtet bieten moderne Employer Branding Tools wie Talentry,
Recruitee oder Personio zwar Integrationen für SEO, Analytics und Social
Distribution – aber sie filtern Bullshit nicht raus. Im Gegenteil: Je mehr
Schnittstellen, desto mehr Raum für generische Textbausteine, die sich in
allen Kanälen wiederholen. Die Folge: Ein toxischer Bullshit-Kreislauf, der
weder den Algorithmus noch den Bewerber täuscht.



Strategien gegen Recruiting
Bullshit: Klartext,
Authentizität und technischer
Realismus
Wer als Unternehmen oder Bewerber das Recruiting Bullshit Bingo beenden will,
muss technische und kommunikative Hygiene betreiben. Die gute Nachricht: Mit
den richtigen Tools, Methoden und einer Prise Ehrlichkeit lässt sich der
Floskel-Müll systematisch entsorgen.

ATS-Templates kritisch hinterfragen: Standardtexte in
Bewerbermanagementsystemen konsequent ersetzen. Eigene, authentische
Formulierungen sind Pflicht. Textgeneratoren nur als Rohentwurf nutzen –
nie als Endversion.
SEO-Check für Karriereseiten: Keyword-Optimierung ist kein
Freifahrtschein für Bullshit. Statt generischer Floskeln: konkrete
Skills, echte Benefits, reale Einblicke in Arbeitsalltag und
Unternehmenskultur. Google erkennt Unique Content – und Kandidaten
sowieso.
Candidate Journey analysieren: Mit Analytics-Tools wie Google Analytics
oder Matomo Conversion-Funnels messen. Wo springen Bewerber ab? Fast
immer an der Stelle, an der die Authentizität endet und das Bullshit-
Level steigt.
Feedback-Mechanismen einbauen: Bewerber nach dem Prozess anonym
befragen. Welcher Teil der Anzeige war hilfreich? Welcher war
offensichtlicher Bullshit? Datenbasiert optimieren statt auf
Bauchgefühl.
Employer Branding auf Faktenbasis: Echte Mitarbeiter-Statements,
transparente Gehaltsangaben, klare Arbeitszeitmodelle. Keine Marketing-
Videos, die “Feelgood” simulieren, sondern Realitäts-Checks, die
Vertrauen schaffen.

Für Bewerber gilt: Bullshit erkennen, hinterfragen und offen ansprechen. Wer
im Gespräch auf Worthülsen trifft, sollte gezielt nachfragen: “Was genau
bedeutet das in Ihrem Unternehmen?” oder “Wie sieht das im Arbeitsalltag
konkret aus?”. Die Reaktion darauf ist meist entlarvend – und trennt die
Spreu vom Weizen.

Die technische Konsequenz: Je klarer die Sprache, desto besser die
Performance in Suchmaschinen, Matching-Plattformen und Employer-Review-
Portalen. Authentizität ist nicht nur ein Buzzword, sondern ein Ranking-
Faktor – sowohl bei Google als auch bei Top-Talenten.



Step-by-Step: Die
Karriereseite vom Recruiting
Bullshit befreien
Wer wirklich aus dem Bullshit-Kreislauf aussteigen will, braucht einen
systematischen Ansatz. Hier das technische Anti-Bullshit-Programm für
Karriereseiten:

Bestandsaufnahme durchführen: Mit Tools wie Screaming Frog, Ryte oder1.
SEMrush die Karriereseite crawlen. Floskel-Dichte und Duplicate Content
identifizieren. Alle Phrasen markieren, die keinen echten Mehrwert
liefern.
Keyword- und Content-Audit: Welche Begriffe tauchen inflationär auf?2.
Sind Benefits konkret oder generisch? Gibt es echte Einblicke (Video,
Blog, Erfahrungsberichte) oder nur Marketing-Nebel?
ATS-Templates entschlacken: In den Einstellungen des3.
Bewerbermanagementsystems Standardtexte ersetzen oder deaktivieren.
Eigene Textbausteine entwickeln, die den Unternehmensalltag realistisch
abbilden.
SEO-Optimierung auf Authentizität: Unique Content, strukturierte Daten4.
(Schema.org/JobPosting), Open Graph Tags und klare H1/H2-Struktur
einbauen. Kein Keyword-Stuffing, sondern echte Informationen liefern.
Feedback-Loop einrichten: Bewerber nach abgeschlossener Bewerbung zum5.
Feedback einladen. Ergebnisse auswerten und Content fortlaufend
anpassen.
Monitoring und Alerts: Mit Analytics- und Monitoring-Tools6.
Absprungraten, Verweildauer und Conversion-Rate tracken. Bei plötzlichem
Traffic-Abfall: Content-Check auf neue Floskeln oder technische Fehler.

Technisch entscheidend: Die Karriereseite muss nicht nur authentisch, sondern
auch performant, mobil optimiert und SEO-konform sein. Ladezeiten, Mobile-
First-Indexing und strukturierte Daten beeinflussen die Sichtbarkeit – und
damit die Reichweite deiner Botschaft. Wer Bullshit rauswirft, gewinnt nicht
nur Vertrauen, sondern auch Sichtbarkeit.

Fazit: Recruiting ohne
Bullshit ist die einzige
Zukunft
Recruiting Bullshit Bingo ist die Geißel der digitalen HR-Landschaft – und
das Symptom einer Branche, die sich zu lange hinter Worthülsen und Pseudo-
Authentizität versteckt hat. Die technischen Tools, die Transparenz und
Effizienz versprechen, werden zur Bullshit-Fabrik, wenn sie falsch eingesetzt



werden. Wer im Jahr 2025 noch mit Floskeln um sich wirft, verliert nicht nur
Reichweite und SEO-Power, sondern auch das Vertrauen der besten Talente.

Die gute Nachricht: Mit technischer Disziplin, ehrlicher Sprache und
konsequenter Content-Hygiene lässt sich das Recruiting Bullshit Bingo
beenden. Unternehmen, die Klartext sprechen und ihre Prozesse wie ihre Texte
kritisch prüfen, gewinnen. Wer weiter Worthülsen recycelt, landet in der
digitalen Bedeutungslosigkeit. Die Wahl ist klar – und sie entscheidet, wer
im Rennen um Top-Talente die Nase vorn hat.


